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Dom Prosper Gueranger, >  bt VO Solesmes und:
Neubegründer des Benediktinerordens in Frankreich
ach dem Französischen des Dom Pıolin, Bearbeitet von Thomas

Bühler,

Jugendzeit und Studienjahre.95 —  Dom Prosper Gueranger, Abt von. Solesmes und  Neubegründer des Benediktinerordens in Frankreich.  Nach dem Französischen ‚des Dom Piolin, O. S. B. Bearbeitet von P.. Thomas  Bühler, O..8S. B.  1. Jugendzeit und Studienjahre.  n Prosper Ludwig Paschal Gu’ranger wurde am 4. April 1805  in Sable, einem Städtehen des Bistumes Le Mans geboren. Sein  Vaterhaus war ein ehemaligßg 'Eli‘sabe}thinerinpenklos;er. Kaum:  Dom. Prosper: Gueranger,  Abt. von Solesmes;  Geb. 4. AÄpril 1805‚. gest. .30. Januar 1875  X  war der kleine Prbspe‘r zwei Jahre alt, .als  sein Väter d 71Leitungl ;  des Kollegs von Sabl6 über  nahm.. Dieses war in jenem Hause:  61'riqhtcät,_ welehesv den Mönchen von Solesmes als Zufluqhtaß.tätteProsper Ludwig Paschal Gu/rangzer wurde Apriıl 1805°
in Sable, einem Städtchen des Bistumes Le Mans geboren. eın
Vaterhaus Wäar ein e.hemgligßg / Elj‘sabg‘t‚yh_ifieyign e,nklos;er. Kaum:

Dom Prosper Gueranger,Abt VON Solesmes.
ebh. April gest Januar E  S}

Wäar der kleine Prbspé‘x“ ZWEe] Jahre alt, als sein Vater die Leitun 2des Kollegs VORn Sable übernahm. Dieses WAar ın jenem Hause‚errich__te_t, | welghqs _ den Mönchen von Solesmes als Zufluyc}htut!;tte
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gedient hatte hm verbrachte unser Knabe die Jahre e1lnNner
Kindheit Schon sehr früh erzählte Ka iıhm vVvoxn dan Mönchen,

elche iM diesem Hause CeWwOhnt hatten auch VON
dem verlassenen Klostergebäude dem nahen Solesmes. SO wurde

dem Kinde sehon frühzeitig das Interesse: ur die Mönche Dn
weckt nd ı Alter VON drel Jahren hezeiıchnete der kleine FProsper
SEINeEer Wärterin Solesmes An das Ziel SE1Her Spaziergänge. Nıcht
selten benützte 1124 dıe leer stehenden Räumliehkeiten des'Klosters

n  T  Y bel weltlichen Festlichkeiten. Unter dem zahlreicechen Volke, welches
beı solchen Anlässen alten Kloster sich einfand, aAr auch
e1N Kuabe VO  - Sable, 11 Prosper. Seıine Aufmerksamkeıt
DEez0o& sıch aber auft SallZz anderes als auf dıe Musik und dıe
lärmende Menge. TDer ebhafte (zeist des Knaben. beschäftigte
sich mıt 3025 anderen Welt; Mm und Mer betrachtete
wıeder JONC großenBögen, das Täfelwerk, die Tısche un die
Wasserbecken, welche eiınst den Mönchen gedient hatten. Alles
erschien iıhm feenhafter Größe: konnte sich nıcht Satft sehen
un nach Art der Kınder nahm bel jeder Gelegenheit auch
noch den Tastsınn Hılfe

als er sıchoch weıt oroßartiger diese Kindrücke,
einmal ı die verlassene Kirche schleichen konnte. Da betrachtete
die zahlreichen Statuen, die Apostel und ngel, WIEC gauch die Drachen
mıt ihren sieben -Köpien.. le diese Fıguren mıt ihren bemalten

Kleinen herabzublicken:Augen schienen auftf eSs Wäar ıhm, als
acheAr1  m

meıs Gesehene :sSc1iNhemnverständlich Um ä er das
Gedächtnisse e1N fragte nachher öfters, bıs ıhm die Dar-
stellungen verständlich T61., Wenn ihm ]jemand'VO  b den Mönchen
erzählte, welche diese Statuen hatten anfertigen lassen, dann
auschte er miıt gespannter Aufmerksamkeit. Solche Erzählungenfesselten iıhn. mehr als Gespenstergeschichte be
schäftigte sıch seınen Träumen  oft 1% den Benediktinern

olesmes, welche durch ıhn wieder aufßleben ten
Sehroft erzählte als Abt seınen.Mönchen VON diesen

Jugenderinnerungen. Ein lebhafttes Anden en bewahrte 61° auch
N die Dankfeierlichkeiten, welcheZUur.Zeit des ersten Kaiser-
reiches der Pfarrkirche -‚VO  — Sabl ur  37 16 wahren und falschen
Siege, Eapoleoné anstaltetwurd

machen
estlichkeiten:großen Kindruck aufProsperßten le ihn dennoch. nNnıe VvVvon seıner Lau

bahn abSehon lärte bestimmt, wolle Priester
werden un dieser eruf allein erschien ı1hm als erreichbares Zael
611658 Lebens, das er nıcht verfehlen durfte. Schon damals verriet

Jebhaften, tiefen Glauben, auffallendes Verständnis und
besondern Sınn für alles,WAas den Gottesdienst betrifft. Sehr
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“ sprach VO  — den alten FPriestern, welche sich ı Sable aufhielter,nachdem S16 A US dem: Auslande.. zurückgekehrt oder Aaus dem
Kerker entlassen worden Unter denselben auch 61IN
Benediktiner un e1inNn Franziskaner. S1e alle schlıenen dem Knaben
doppelt_ehrwürdig, - wenn S1C sıch den damstagen und den
Vigilien -der Feste die Kirche VON begaben, um dort
die VesperUInAlles Wa geeignb , den festen (Alauben und den scharfen
Verstand es Knaben ZUEF schönsten Blüte Zentwickeln In der
Hamiulıe sah Beıspıele wahrer christlicher Tugend und
SENAUCN"]?goba„.chtung‘_: der kirchlichen Gebote.. Sehr stellte
€ Fragenan JCeHC alten Frıiester, welche ihm große Ehrfurcht.einflößten, 'hatten doch manche VO  —> ihnen mıt HeldenmutdieVerfolgung. erlitten, ohne ıJC sıch beugen. Mit Spannung lauschte
Prosper den W-orten dieser ehrwürdigen Bekenner —53 C  und SINISErtugendhaften Laien, besonders dann, WEeNnNn S16 ihm Vo  — dem
W esen und Walten der Kirche erzählten, welche Se1Ner
Umgebung- 1U den hauptsächlichsten Zügen erblicken konnte.
oll Beglerde lesen, las schon ] früher Jugend e1INe MengeBücher,.ach denen andere kaum beım Herannahen des gereıften -Alters greifen ;. dabei las 6Enicht oberflächlich,. sonderner machtesich‚ derenInhalt Eigentume Se1INeESsS xeistes.ImAlter VOoONn
Zzwölf Jahren wußte scechon die Kirchengeschichteund

hatte sich diese Kenntnis erworben durch aufmerksamesundbedächtiges Lesen der Kirchengeschichte von Fleury. Schon damals
kannte die Ortsbeschreibung des Landes,- W1e der
dorthin: die Wallfahrt gemachthat Während SC1INeES SahZzen Lebens„_zgigtq -diese _ bbeiden Gegen die Kirchengeschichte.ajibun Landes usyeSprOCHhe be.Im ‚Jahre 1LS18 kam Prosper Gu a 3° kö
Kollegium Von ÄAngers und hatte das Glück, do] S Stu

vollenden;. ohne auch NUT Geringsten erfaßt. werden VO KL  DEdem Strome.' der Gottlosigkeit und Unsittlichkeit, welcher vlele
Sse1inNler Altersgenossen mıt sich ortriß

Auch unter sSe1inen Mitschülern blieb pünktlich 1 denÜbungen Keligion N}d beschäftigte. sıch mıt Studien. undGedanken, elche: den meısten derselben fremdarenDie ‚Vorsehung hatte ıhm eine 'kostbare Stützeverliehen _ derFreundschaft des Priesters Pasquier, welcher damals_ 1m Kollegals Hausgeistlicher-angestellt WAar und als Pfarrer der KirelUnsererlieben. Frau- Angers. starb Schon: damals verbandee 81e du dieBande der Freundschaft, welcheder el‚ufzulösen ermochte..Prosperverlangte ch erns BücheHerr söffnete ihm Bıbljothek. Dort fand dieke des Grafen De Maistre, welche auf Geiste1Ine
die und Mitteilungen.“ 1905. XXVI,.,
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nachhaltiıge Wirkung ausübten und ih die falschen Grundsätze
erkennen lıeßen, welche AUus der Kırchengeschichte VO  - Fleury
geschöpft hatte Die Bekehrung Wr eine vollständige ; die Liebe
ZU hl Stuhle und der Wiıderwille den (GGullıkanısmus
bildeten gleichsam den Kern Se1INES künftigen Berufes

Nachdem Prosper das Kollegium VOIN Angers verlassen,
trat ın das Semı1ınar voR Le Mans ber und wıe früher 1:
Angers, behauptete er auch hiıer seine Stelle unter den besten
Studenten der Theologie, WEeNN auch noch nıchts ahnen ließ, WI6
weıt sich 1in der olge durch geINe Tüchtigkeit emporschwingen:
sollte. Man muß gestehen, daß die Art uüund W eıse, ın welcher
damals dıe Theologıe vorgetragen wurde, In dem jungen T’heologen
Widerwillen erregte, weil s]1e weder miıt seinen Geistesanlagen,
noch miıt seiner bisherigen KErziehung völlıg 1m Einklange wWäar
Gleichwohl War C eifrıgst. bemüht, seınen (Geist- mit nützlıehen
Kenntnissen zu bereichern ; die Kirchengeschichte un dıe er
der hi Väter machten ihn bekannt mıt der Überlieferung der
katholischen Kirche.

Die Liebe, welche immer für die Zeremonıien def Kirche
gehegt hatte, ahm och als 61° zum Zeremonlar des Seminars
ernannt wurde. Als solehem War es ım vergönnt, dem feierlichen
(GGottesdienste In der Kathedrale beizuwohnen und dessen Feijer
tätıgen Anteil zu nehmen. Damals fühlte der Junge Kleriker, da ß
e1n 1n Studium und liturgisches Gebet geteiltes Leben eINZIS dem
Verlangen seiner Seele genügen könnte. Weil sich aber In Frank-
reich kein ‚Ordenshaus befand, 1n welchem das klösterliehe Leben
1n der seınem Geiste‘ vorschwebenden Korm gyeübt wurde, S kam

auf den Gedanken, sıich nach Monte-Cassino ZU begeben und.
dort ach der Regel des hl Benedıikt leben

Verschiedene Umstände hıelten iıh aber VON der Ausführung:dieses Vorhabens ab Prosper (7+ueranger wurde Nn so argen
Skrupeln gequält, daß er In Gefahr kam, deswegen seinen Priester-
eru verlieren. och die Ratschläge eines klugen Führers,
den ihm die Vorsehung Xab, brachten ihn glücklich der a 0-
fährlichen Klippe vorüber. ID War diıes  Herr Johann Baptist
Bouvıer, Superior des SeMINaTS, später Bischof Von Le Mans.
Mıt schlichtem Benehmen un sehr einfacher Sprache verband:
Herr Bouvier einen unermüdlichen Arbeitsgeist. Kr war dureh-
drungen vyon Liebe ZUr Pflichterfüllung ; besaß eıne seltene
Erfahrung und vor allem eine tiefe Menschenkenntnis, welche
ıhn ımmer zum Herrn der Lage machte. Diese heryorragendenEigenschaften, verbunden miıt einer allgemein verehrten Tugend-haftigkeit machten seine Stärke aus während seiner Jangen priester-
lichen Laufbahn. Als Duperio0r des Seminars un Generalvikar
erlangte in der ZaNZChH Diıiözese ein großes Ansehen und das-
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selbe steigerte siıch och mehr ach SEe1Ner Erhebung auf den:
bıscechöflichen Stuhl

Wıe oxroß das Ansehen Bouvier’s auch Wäar konnte
doch nicht verhindern, d4ß das philosophische System dez

D Mennaıs, dem 81° sehr abhold WaL, auch Seminar Kıngang
fand un! mehrere Zöglinge Ner der Direktoren sıch für

dasselbe aussprachen. Prosper Gueranger gehörte auch ZULT Zahl
derjenigen welche sıch unter das Banner des Philosophen VO

Chesnaie1) stellten. Dies darfuns nicht überraschen ; denn nahezu
100 Jahre Jang hzltt@ Frankreich keinkatholischer Priester

solchen Ruf qals Schriftsteller erlangt, W1e6 LaMennaıis durch
Selbst für dieden ersten Band S611N€6eS phillosophischen Problems.

Bestgesinnten mußte 6S Reiz haben, wenn La
Mennaıis ı sSec1Ne11 „Problem über dıe religiöse GHeichgültigkeit“2)
die Auktorität der Kırche stark betonte. uch der Gemeinsinn,-
den 8Lr Bande allerdings alg Mittel ZUL Krkenntnis
der W ahrheit bezeıchnete, War nıcht nNneu In beiden Be
hauptungen des Philosophen WAar eiN guter Kern Wahrheit eni-
halten und die Irrtümer ergaben sich Nnur durch Nichtbeachtung
der richtigen Schranken. Beı dem leidenschaftlıchen Streit, der

_ sich zwischen 1F Mennaıiıs un Se1INeEN Gegnern. eNtSpann, ist
leicht begreifen, daß die richtigen. Grenzen selbst VOoO  > aus-
_ gezeichneten Männern nıicht sogleich herausgefunden wurden.

Ferner darf INnNanl nıcht vergessen, das La Mennaıis ı seliner
Schrift: „Die Relıgion betrachtet ıhren Beziehungen miıt der
politischen un bürgerlichen Ordnung“ Zogen den (4+allıkanısmus.

heftig ankämpfte und deshalb VO  ar} Gericht ‚gestellt wurde.,
BeidieserGelegenheit Za auchseiıiner Gesinnung die

Kirche Ausdruckmı1t en Worten :„Ich meınem
1S5SCH un! NneE1InNeEMmM priesterlichen Charakter, erklären,a

Treue das gesetzmäßige Haupt derKirche G1Ne
unerschütterliche bleiben wird, daß sein (+aube Glaube,

Lehre Lehre 1st, und daß 1C. bis ZU. etzten Atemzuge
. fortfahren werde, S16 bekennen und ZUu verteldigen, “ Die Ver-

rochene Treue hat sich bei 88 ennais der Wolge leider
nıcht bewährt, aber Worte mußten Begeisteruug hervorrufen.
Unter en Begeısterten befand sıch auch Prosper Gueranger und

WENN auch SeInNn (+ewissensführer diesem Punkte anderer An:-
sicht WAär, vermochte diese Meinungsverschiedenheit den
Beziehungen ZzZu einander keinen Kıntrag tun

La Mennaıs-‘wird oft genannt, weıl sıich ange auf demandgute
La Chesnaie aufhielt.

» Kssar Ll’indiffe&rence matiere de religion«e
»La Religion considereedans ses Tapports ‚Ve6: l’ordre politique «ei ciyile«.

{*
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Prosper Gueranger als Sekretär. des Bischofs VO

TLe Mans: eın Aufenthalt Parıs.
Die ausgesprochene Anhänglichkeit Prosper Guerangers

dıe Lehren der Kırche VOoO  >} Rom hinderten keineswegs, daß 6}

sich ' dıe Achtung und: Luebe des Diözesanbıschofs erwarb, obwohl
. dieser en alten. Überlieferungen - der Sorbonne aufgewachsen
WAar. Der-‚gTrEISO Bischof (aude- Madeleine de Ia Myre-Morry rıef

_ Gueranger sıch und machte ihn SE1INEM Sekretär,
dieser erst Subdiakon W-AT. Zugleich: verlieh. ıhm den"Titel

und die Abzeichen Ehrendomherrn, as CINISEN Kanonikern
größten \ f'g er gereichte. In dieser- Stellung fand

Frosper  e AF Gueranger _ die für das Studium. gewünschte uße
Zugleich: lernteL dem Ver uten täglichen .Verkäöhre mıt dem

Bischofe dieÜberlieferu der KircheVvonFrankreich
ennen.Kıs erschloß sichıhm eINe "bisher unbekannte Welt, über

1e@ er en Büchern vergeblich - Aufschluß - gesucht hätte.
Zwei wıichtige Kreignisse helen 1 diesen.Zeitabschnitt se1ines

_ Lebens. Am Oktober empheng der erzbischöflichen
„ Kapelle Lours. VON Mgr Augustin-Louis. de Montblane cdie
-Priesterweihe. e1 War es 61n Glück für ihn, daß dıe Lie-

TEMONIEN gen  Xstudıert hatte ;_ denn he1ı der}Heier, eren
‚ Gegenstand War, hätte beinahe: wesentlichen "Teil

der Weihe ausgelassen _un WE E: der‚ Erzbischof _ och‚ dessen
Uyvikar. OMINICU Dufet erkten Am

dieses. eutungsvollen.a_g-es‘v lenkte der e  jester
— Sehritte: achMarmonutier, ZU yqlten Kloster.des Martin.Dort
“ wollte Se1LN en unter den Schutz‘ dessen stellen, der sowohl
1l Vorbild des Priesters und A postels als auch e1IN Patriarch. des
Urdenslebens für das Abendland ist. In der Einfriedung der ehe
maligen€l War alles verödet. Die Kıirche, dıie reuz änge,'und fast_ alle äude verschwunden. Ar ANUur mehr

orie de tä„bes-y‘i und dieFunda te
oll S16 dieFrevler : g'1©:  GE das Haus

der He gn ntweiht hatten. e1 NC ster fiel auf die Kıee
nieder. un nnerte: unwillk Pro heten, der

usal SIra übe UNung den Krlöser
ne rührend ch AusseıinemHerzen

ndvon tiefem SchmerzLegen diese Klage den
‚durchdrungen er Himmel Von ob ınd :

öffnen‚ Wolken mögen Ger chten; die Er
und den Erlöserher nZ ahnte:nıch daß gerade
ihn azu ausersehenhatte, dem (}re el derVerwüstung a ese
_ heiligen Stättee1INn nde machen u as-Haus N6
ZUu begründen.



Prosper Gueran gér War flo<;h Erstlingseifer SGÄIIGS Prieé_feir-
umes, als ihm dıe Vorsehung W1e durch einen Zufall e1In römiısches
Meßbuch ıIn die Hände spielte und er sıch .dessen beim hl. Opferbediente. Wie cdie meıisten Dıözesen Frankreichs, hatte. damals
jene VO  a Le Mans eine _ eigene Liturgie. Diese WAar In sehr gläu-bıgyem. (+eiste von Robinet nach jener von Parıs ausgearbeitetworden. Gleichwohl fand man ın ihr weder dıe (Üedanken, noch
dıe Gefühle, noch auch das Gebet der Kirche.“ Miıt Ausnahmedes Kanons der Messe, der Zeremonien bei Spendung der heiligenSakramente und einiger anderer Teile, welche von der römischen
Liturgie noch geblieben waren, war ıhm alles neu. Wie alle jungenPriester seiner Zeit hatte Prosper Gueranger die Liturgie seiner
Diözese bewundert. och diese Wertschätzung schwand bal dahin,alg S10 mıiıt den Büchern der römiıischen Kırche verglichen hatte.
In diesen fand den Ton, d1e Majestät, die geheimnisvolle Sprachedes Altertumes un der heiligen V äter.

An jenem Tage hatte das Gebet der Kırche auf {efuii;ieh Sdessen die Liturgie von Lie Mans entbehrte. Von 1U  - an wollte
61 ZUT Feler des Opfers kein anderes Meßbuch mehr benütz_e_n;als das römische und am .26 Januar mit der ersten Vesper deshl. Julian, Apostels an der Maine nahm das römische Brevier
an für seinen Privatgebrauch. Bevor aber diesen Schritt machte;,erbat er sich die Zustimmung seines Bischofes. Dieser antworteteıhm : » VVr sollten vielmehr um KErlaubnis bitten, das’ Gegenteil
tun dürfen.“ : Dieser Akt des ‘ Glaubens: und der Ehrfurcht
gegen die römische Kirche wurde von einem 23jährigen Priester
mıt - dem Segen des kranken Bischofes vollzogen ohne ım geringstenufsehen zZu errege , und 1dc i3h i'x_'lgfur;de ciüi*ch_fidex_xsplben „éi5e_ _ägfierptheilsame und fruchtbringende nderung‘ eingeleitet, nä lichKınführung un Wied’;{rh(er,s_‘té_llung der - römische LiturgieKFrankreich.

Der greise Bischof. De la Myre,i_‘ der oft An Ki'ankheitéiiJitt, holte sich beım päpstlichen Stuhle die Erlaubnis e1N, auf - se1n
Bistum resignieren zu dürfen. Dann ZOg Gr sıch 1828 nach Paris
zurück und Prosper Gueranger folgte ıhlm.In jener Zeit erfolgte der Rückschlag gegen den Galbkaniaaesin seıner ZANZEN. Heftigkeit.. La Mennais . hatte dazu den Anstoß

un: eine Reihe junger‘ Geister scharte- sich dengroßen Schriftsteller und sıe alle kämpften mit . bewunderungs-würdigem Mute gegen die Vorurteile un Irrtümer, weilche dasKatholische Leben in Frankreich lahm legten. Prosper Guerangerwar schon 1m Seminar mıt der Geistesrichtung dieser Männer
bekannt: geworden und In Paris fühlte er sich unwillkürlich . zudiesen tüchtigen Männern “hingezogen.  Gerbet _und iSa;—liriis, ; W16
auch Mop?ä‘lémbert‘ und Wurden .läald 1sefné‘ Freunde.
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Zium Unglücke für sich und die Kirche; waren 1a ennä.ié

un se1ine Schüler nıcht damit zufrieden, die Vorkämpfer für das
päpstliche Ansehen sein, sondern 81e brachten. verderbliche
i,ehren VOL untfer dem Vorwande, das (+ebäude der Wiıssen-
scha auf der (Ürundlage 1

wollen. _nep neuep Philosophıe wieder aufbauen
Die Schule La ennaiıs’ Veröfi'entlichte ıhre Artikel ın einer

Zeitschrift mıt dem Titel „Memorıal catholique.“ Prosper Guegranger
veröffentlichte In derselben seıine Erstlingsarbeiten. Diese Artikel

indessen nicht zahlreich und bildeten einen fühlbaren (zxegen-
S9aiz den Abhandlungen, welche Nal darın lesen pflegte. Er
handelte ıIn denselben von der Liturgie und zeichnete darin diıe
Umrısse jener Arbeiten, welche er in der Wolge heferte. Von jeder
Liturgıie forderte er, daß s1e alt, allgemein, rechtmäßig und fromm
gel; dann stellte er die Frage : „Entsprechen Hun die französischen
Liturgieen diesen wesentlichen Anforderungen ?“ Die AÄAntwort auf

Z diese Frage sprach nicht AUS, aber S16 drängte sich von selbst
‚M auf. Michel Picot glaubte sıch alg Verteldiger der alten ber.

lieferungen der gyallıkanischen Kirche aufwerfen müssen un
oriff diesen Artikel heftig aAMn In dem Amı de Ia relıg10n. Prosper
Gueranger antworte ihm aber mıt der kräftigen Sprache ge1Ner
Jugend, daß Pıcot vor seınem jJungen (xegner, den T als
„Wackern Lanzenbrecher“ kennen gelernt hatte, den Rückzug antfrat.

Die rein philosophischén ; LehrenLa Mennais’ 7 hattenE R  f—102—  Zum Unglücke für sich und ldié Kirche; waren La Mennais  und seine Schüler nicht damit zufrieden, die Vorkämpfer für das  päpstliche Ansehen zu sein, sondern sie brachten verderbliche  Lehren .vor unter dem Vorwande, das ganze Gebäude der Wissen-  schaft auf der Grundlage ei  zu wollen.  E  ner neugn Philosophie wieder aufbauen  Y M veloM atlichte Ihre Ardkaläkeiner  Zeitschrift mit dem Titel „Me6morial catholique.“ Prosper Gugranger  veröffentlichte in derselben seine Erstlingsarbeiten. Diese Artikel  waren indessen nicht zahlreich und bildeten einen fühlbaren Gegen-  satz zu den Abhandlungen, welche man darin zu lesen pflegte. Er  handelte in denselben von der Liturgie und zeichnete darin die  Umrisse jener Arbeiten, welche er in der Folge lieferte. Von jeder  Liturgie forderte er, daß sie alt, allgemein, rechtmäßig und fromm  ‚gei; danmn stellte er ‘'die Frage: „Eintsprechen nun die französischen  Liturgieen diesen wesentlichen Anforderungen?“ Die Antwort auf  Sa  diese Frage sprach er nicht aus, aber sie drängte sich von selbst  f  auf. Michel Picot glaubte sich als Verteidiger der alten Über-  lieferungen der gallikanischen Kirche aufwerfen zu müssen und  griff diesen Artikel heftig an in dem Ami de la religion. Prosper  Gueranger antworte ihm aber mit der kräftigen Sprache seiner  Jugend, so daß Picot vor seinem jungen Gegner, den er als  „Wackern Lanzenbrecher“ kennen gelernt hatte, den Rückzug antrat.  Die rein philosophischen Lehren L‘ä„;„fMer'ifiaié'?i;ngt_ftgnv für  Prosper Gu6ranger wenig Anziehungskraft und er gab sich nie  länger damit ab. Ebenso folgte er seinen Freunden nicht nach  auf das Gebiet, zu welchem sie die Ereignisse von 1830 fortrissen.  Sie gründeten den Avenir, eine neue Zeitung und verfochten  darin die Notwendigkeit der gänzlichen Trennung von Kirche  und Staat. In der Zeitung, gegen welche sehr stark angekämpft  wurde, verurteilten sie den Gallikanismus, verbreiteten aber dabei  Lehren, welche nicht weniger verderblich waren als er selbst,  Wenn Prosper Gueranger auch ihren Ansichten nicht abgeneigt  war, so stimmte er doch nie überein mit ihrer Politik und schrieb  auch nie etwas über diesen Gegenstand. Er beschränkte sich nur  auf rein kirchlichen Stoff und veröffentlichte in dieser Zeitung  nur zwei Artikel, von denen er noch in den letzten Lebensjahren  wiederholt sagte, daß er sie noch schreiben könnte. Sie waren  A  durchaus kirchlich und keineswegs den heftigen Angriffen aus-  gesetzt, wie das Blatt, in dem 'sie erschienen sind. Gegenstand  der beiden Artikel war das Gebet für den König. Der Verfasser  zeigte darin, daß die Kirche von Frankreich nach den damaligen  Umständen auch fernerhin  S,  das Gebet für den Kön'ig‘fpfiäetieh  j;önne und gol’le.für
Prosper Gueranger wenig Anziehungskraft und er gab sich nıe
Jänger damıt ab Ebenso folgte er seinen Freunden nıcht nach
auf das Gebiet, welchem sS1e die Kreignisse VOLN 1830 fortrissen.
S1je gründeten den Avenır, eine ecue Zeitung nd verfochten
darın die Notwendigkeit der gänzlıchen Irennung von Kirche
und Staat. In der Zeitung, gegen welche sehr stark angekämpft
wurde, verurteilten SIE den Gallikanismus, verbreiteten aber dabei
Lehren, welche nicht wenıger verderblich waren als selbst.Wenn Prosper Gue&ranger auch iıhren Ansichten nıcht abgeneigt
WAaTr. stimmte doch nie überein mit ihrer Politik un schrieh
uch nıe eLWAS über diesen Gegenstand. Er beschränkte sıch 1Ur
auf. reın kirchlichen Stoff und veröffentlichte in ‘ dieser Zeitungnur zwei Artıkel, von denen er noch ın den etzten Lebensjahrenwiederholt sagte, daß er sie noch schreiben könnte. Sie
durchaus kirchlich und keineswegs den heftigen Angrıffen aus-
ASSTSLVAR W1e6 das Blatt, ın dem sıe erschienen sınd. Gegenstandder beiden Artikel War das Gebet für den Könıg. Der Verfasserzeigte darın, daß die Kirche VO Frankreich ach den damaligenUmständen auch fernerhin das Gebet für den König fo?*tsetzexi‚könne und gol’le.
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Prosper Guegrangeın gehörte ZU Schule 13a ennals und
verhehlte dies nıcht Aber er huldigte deren Ansıchten DUr

solange, als 1n La eNnals den Vorkämpfer für den Papst
und dıe römische Kırche erblıekte. Als dann aber die AÄnusichten
36R Gegenteil umschlugen und La ennals für die Freiheitsideen
schwärmte und die Kirche ankämpfte, War (Guerangers B T
Stellung Von mAugenblicke entschieden. Oft und oft erklärte

später, das Rundschreiben „Mirarı vos“, welches (gregor XVI
August 1832 erlassen, habe ıhm die Augen gyeöffnet. Er

. .dankte Gott, daß er ihm die Wahrheit gezeigt habe durch das
unfehlbare Ansehen SsSe1nes Stellvyertreters auftf Erden

Der Bischof De 1a Myre starb sehon Schluß des Jahres
und FProsper Guegranger schickte sıch Diözese

zurückzukehren. Kr wurde aber zurückgehalten VON Pfarrer
Dufriche--Desgenettes, der damals die Pfarrei der auswärtigenMissionen versah. Der Bischof hatte nämlich dem Seminar der
auswärtigen Missıionen Wohnung un gerade nebenan
wohnte der eNannte Pfarrer. Der sekretär des Bischofs
W ALr stetier Verbindung miıt ıhm Schon damals verband die 8 FEbeiden Priester eiINe INNISE Ereundschaft. Der Pfarrer, welcher
berühmt wurde durch die Gründung der Erzbruderschaft VO

heiligsten Herzen Marıä, suchte den Jungeh Priester ea EPfarrei fesseln _ und erwirkte ıhm den Titel Verwalters
(pretre--administrateur) derselben.

(Fortsetzung folgt 111 nächsten Hefte.)
j F

; Verzeichnis der den Jahren1520 1803 W  UurzZ-  e
burg ordinierten Benediktinermönche.
Von Dr Aug Amrhein, Pfarrer Eßfeld bei Würzburg.

(Hortsetzung eft 1904 7534—769.)
Unter Abt Johannes Krug (1598—1613):

an r', Tonsur und inores trınıtatis
{(2U Maı) 1600, Subdiakon paschae (1{ A pril) 1604, Diakon

trinıtatis. (4 Juni) 1605, Priest. trinıtatıs 9 Juni) 1607
Antonius Rubertus (Ruperti), Tonsur u. inores

trinıtatis (T Mai) 1600, Subdiakon sıtıentes .(15 März)
1605Diak sıtıentes (3 A pril) 1604, Priest trinıtitatıs (4 unı

Mi c h e 1 r, "Tonsur un MinoresCIhRerum
(2 März) 1602, Subdiak. trinmıtatis (4 Juni)1605, Diak trinıtatiıs

Jun1l) 1607, Prıiest. CTrUCIS (20 Dept.) 1608


